
Am November 2003 zurde PYOf Dr Henryk Muszynskı, Erzbischof von
(inesen (Polen), die Ehrendoktorwürde der Katholisch-Theologischen Fa
bultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelms- Unwversität Bonn m»erliehen.
In se1iner Begrüfßung würdıgte Dekan Prof. Dr Karl-Heinz Menpke dıe
Verdienste VO  &z Erzbischof Muszynskı für den christlich-jüdischen Dialog.
Wır bringen den Haubptteıl der Laudatıo.

Der jJüdischen Überlieferung zufolge esteht die Welt, der Schuld, die
dıe Menschheit 1m Laufe der Jahrhunderte autf sıch geladen hat, weıter,
lange CS sechsunddreißig Gerechte 1n jeder Generatıiıon o1bt. S1e zeichnen
sıch anderem durch Demut, Bescheidenheıt, orenzenlose Barmher-
zıigkeit un VOT allem adurch AaUS, da{fß S$1e€ selbst VO diesen iıhren Tugenden
nıchts wI1ssen. Meınen kurzen Gesprächen mıt Ihnen habe ıch CHIOMINCH,
da S1e, Exzellenz Muszynskı, ebenfalls VO Ihren Tugenden nıchts wı1ssen
der nıchts w1ssen wollen ber Laudationes gehören 7A08 Ehrenpromotion
W1e€e das Salz AT Suppe. Iso o1bt CS auch für Sıe keine Ausnahme. ber
sel]len Sie versichert: Ich meıne jedes Wort > WwW1€e iıch CS Sagc
In eınem Briet des englischen Kardınals John Henry Newman findet sıch
die Bemerkung F ast jeder Mensch annn denken:; aber 1L1U!T der diszıpli-
nıerte, ir gebildete Geilst annn wahrnehmen.“  1 S1e, Exzellenz
Muszynski, haben sıch Ihr Leben lang als Wissenschaftler un: Seelsorger,
als Theologe un: Bischof dıe Wahrnehmung der Wıirklichkeit bemuht.
Nıcht trotzdem, sondern gerade eshalb sınd S1e 1mM wahrsten Sınne dieses
Wortes ZUuU „pontitex“, YVAet Brückenbauer, zwıischen Polen un: Deut-
schen, zwiıischen Christen un: Juden ‚8888 eiınem Promotor des_
menwachsenden Europa geworden. S1ıe haben SAAT: Versöhnung beigetragen,
nıcht durch die Verdrängung der Vergangenheıit, nıcht durch den Ruf, CS

musse endlich Schlufg se1n MIt den VErSaANSCHNCH Geschichten, sondern
durch das dıfferenzierte, ımmer 1ICUu ansetzende Wahrnehmen dessen, W as

WAafl, un: dessen, W as 1St

Dr. Karl-Heinz Menke 1St Professor für Dogmatık un! Philosophische Propädeutik der
Theologie.
Vgl Bıemer, John Henry Newman (1801-1890). Leben un: Werk, Maınz 1989,
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Ihr Mut ZUr Wahrheit blieb nıcht hne Wıderstand. Denn WeTr die Abstrak-
tıonen, Begriftfe, Urteile un: Vorurteile überkommener Denkweisen hınter-
fragt, macht sıch nıcht ımmer eliebt. Und SA se1in eıgenes Denken
Hen der wahrgenommenen Wıirklichkeit mi(t, dem begegnet das Kopf-
schütteln derer, dıe dıfferenziertes Denken miıt Schwäche verwechseln und

dessen definitive Schlufßsätze ordern. Die 1n den etzten Wochen 1n
Deutschland 1CU entfachte Debatte ber Schlufsstriche, Antısemıiutismen
un: unselıge Vergleiche hätte einen Gesprächspartner Ihres Formates VEI-

dient.

8

Von Erzbischof Henrik Muszynskı, Prot. Dr Stanıslaw Lorenc, Rektor der
Adam-Miklewicz-Universität Poznan, und se1n Vorganger Alt-Rektor Prot. Dr. Ste-
fan Jurga.

Was Versöhnung VO selıten e1nes Polen gegenüber Deutschland bedeutet,
annn LLUTr9WCI hınter den Zahlen der Statıstiken die Einzel-
schicksale Welß Zwischen 1939 un: 1945 kamen ”“ der polnıischen
Staatsbürger, darunter allein Miıllionen Juden, umnms Leben, orößtenteils
durch organısıerte Mordaktionen der deutschen Nationalsozialisten. Sıe,
Exzellenz Muszynskı, haben nıcht erst als Bischof ach Brücken ber die
Abgründe dieser Geschichte gesucht. Sıe haben schon als Student un Jun-
SCI Priester Begriffe W1€ TÄäter- der Opftervolk als Nworte gebrandmarkt
un: 1m Sınne der jüdısch-christlichen Anthropologie zwıschen der
Schuld des Einzelnen un: der politischen Verantwortung einer Natıon
terschieden.
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Sıe wurden März 1933 1n der Stadt geboren, die W 1e€e aum elne andere
Metropole die deutsche un: die polnische Geschichte verbindet: 1ın Danzız:
ach den Jahren des Studiums, ach der Priesterweıihe 1957 M 1er Kap-
lansjahren begannen S1ıe die Lautfbahn eınes Wıssenschaftlers. Fın intensıves
Spezialstudium der Kxegese der Uniiversıität Lublıin, Bıblicum 1n Rom
un der Ecole Bıblique 1n Jerusalem führte nıcht 1Ur ZUur Erlangung
zweıer Doktortitel, sondern auch 1e] beachteten Veröffentlichungen.
Fur Ihre Forschungen VO Bedeutung auch entsprechende Autent-
halte 1n Deutschland. Von 1967 bıs 1968 gehörten S1e dem Forscherteam
der VO dem protestantiıschen Exegeten arl Georg uhn 1in Heidelberg be-
gründeten Qumran-Forschungsstelle. Und ach Ihrer Ernennung Zzu

Protessor 1n Warschau Sıe (s3ast auch unNnserer Fakultät. Von daher dıie
CI1C Zusammenarbeit MIt dem Kollegen Heıinz-Joset Fabry, dessen Name

UulnNlserer Fakultät 7AHE 5>ynonym für Qumran geworden ist!
Sıe gehören nıcht den Wıssenschaftlern, dıe ıhre Hypothesen der Theo-
rıen mI1t der Wıirklichkeit verwechseln. S1e haben 1mM Sınn der zıtierten INECW=
man-Sentenz nıcht LLUT gedacht, sondern immer auch Wahrgenornmen.
Deshalb 1St Ihre Qumranforschung gePaart mıiıt eiınem umtassenden
Brückenschlag VO Christentum Z Judentum. Deshalb sınd auch Ihre
Forschungsaufenthalte iın Deutschland 1e] mehr SCWESCH als eın TIranster
NC Wıssen.
In Deutschland vielleicht auch 1n Polen? o1bt den Spruch, die Mıtra Na
das Löschhorn der Wissenschaft. S1e sınd bıs heute der Beweıs des Gegen-
teıls. 1985 ZU Weihbischof der 10zese ulm ErNaANNT, lıeben S1e Profes-
SOTr der Alttestamentlichen Wiıssenschaft ur lebten somıt eıne Synthese, die
erst 1987 mıt der Ernennung ZUuU Erzbischof ıhr Ende tand Aber auch als
Metropolit einer Kırchenprovinz sınd Sıe W1e€e zahlreiche Veröfftentlichun-
gCn dokumentieren 1n Ihrem Wirken bestimmt VO dem, W A4sSs dıe abend-
ländische Tradıtion „contemplatıio“ un „studıum“
Ihre Verdienste die Versöhnung zwiıischen Polen un Deutschland fan-
den ıhre Anerkennung 1in der Verleihung des Großen Verdienstkreuzes mMIıt
Stern der Bundesrepubliık Deutschland m 1n der Verleihung des Grofßen
Verdienstkreuzes der Republik Polen.
Mehr aber als ber diese staatliıchen Auszeichnungen vermute ıch ha-
ben Sıe sıch ber Zzwel Preıise gefreut, die Ihnen für Ihre Bemühungen
die Förderung des jJüdısch-christlichen Dıalogs verliehen wurden: 1997 der
Leopold-Lucas-Preis der Evangelisch- Theologischen Fakultät der ber-
hard-Karls-Universität Tübingen, un: 1999 die Buber-Rosenzweig-Me-
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aılle, enn Sıe viele Jahre der Vorsitzende der Kommıissıon der Pol-
nıschen Bischoftskonterenz für den Dialog des Christentums mı1t dem Ju-
dentum. uch auf der Ebene der Europäischen Bischofskonferenz
S1ie zuständig für die komplexen Thementelder dieses Dıialogs. Sıe
mafßßgeblich beteiligt Zustandekommen der polnıschen Hırtenbriefe, dıe
auft vorbildlich dıifferenzierte Weıse das christliche Selbstverständnis 1mM
Lichte des Judentums retformulieren. Und Sıe haben 1997 dem Titel
Die polnısch-jüdischen Beziehungen drei/sig Jahre ach der Konzilser-
klärung ‚Nostra Aetate‘ eine brıillante Analyse veroöfttentlicht.
S1e haben den Konflikt mMI1t Andersdenkenden 1n der eigenen Kırche nıcht
gescheut, WeNnNn darum o1Ng, dem Judentum Gerechtigkeıt wıderfahren
lassen. Sıe haben sıch die „Aktion: Kreuze“ auf dem Gelände der
Kiesgrube Auschwitz miıt der Erklärung gewandt: A DAS Kreuz zc#
eın Zeichen der Liebe Dıie Verteidigung des YeUZeES mu ıhren Ausdruck In
der Haltung der Jünger finden dem Ruf Christı entsprechend: ‚ Wer meın
Jünger se1ın will, verleugne sıch selbst, nehme se1in Kreuz auf siıch un folge
BK nach!‘ 6
S1e haben sıch aber ebenso klar nıvellierende Betrachtungen des Antı-
semıtısmu 1n Polen un: 1n Deutschland gewandt. Polen War berJahrhun-
derte das Zufluchtsland der 1n Westeuropa verfolgten Juden Juden haben
Polen als „paradısus Iudaeorum“ un: als Wıege der neuzeıtliıchen Jüdischen
Kultur bezeichnet. Bıs YARE Zweıten Weltkrieg zehn Prozent der pol-
nıschen Bevölkerung Juden Allein die Stadt Warschau zaählte mehr Juden
als gahnz Frankreich. Es zab eıne Kultur des Zusammenlebens VO Christen
und Juden auf polnıschem Boden Deshalb sprechen Sıe VO der tieten Ira-
oik einer mangelnden Unterscheidung zwischen Kommunısmus un: Ju-
dentum 1MmM Nachkriegspolen, VO eınem politisch motıivierten Antıisemuitis-
I11US ach 1945, VO eınem Antısemitismus der Polen, die ZW ar nıcht auf
dieselbe We1lse W1e€e die Juden, aber doch mıt den Juden die gequältesten Op-
ter der Nazıs
Di1e Katholisch-Theologische Fakultät der Universıität Bonn hat den Dıalog
zwıischen Christentum un: Judentum einem zentralen Anliegen ihrer
Forschung 1n Lehre erklärt. S1e WAar maßgeblich beteiligt der Realisie-
LUNg eiınes Sonderforschungsbereichs mI1t dem Titel „Judentum/Christen-
tum  “ Und sS1e bemuht sıch se1it Jahrzehnten dieselben Brücken,
deren Errichtung un: Pflege Sıe Entscheidendes beigetragen haben

Henrik Muszynskı, Dıie Kreuze “”ONn Auschwitz, FrKRu 6(1999)198-199; hier: 199
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Brücken zwıschen den Religionen, Kulturen, Konfessionen un: Natıonen.
Di1e Katholisch-Theologische Fakultät Bonn ehrt 1n Ihnen eınen selbst-

los denkenden un: handelnden Brückenbauer zwıschen Christentum un:
Judentum, 7zwischen Deutschland un Polen, un auch eiınen Promotor JE-
11C5 „ 1LICUC Hauses Europa“, das hoffen WIr gemeınsam auf den Prın-
zıpıen der Demokratie un auf dem Fundament des christlichen Men-
schenbildes errichtet W1I'd

Die Schweiz und der Nationalsozialismus
Schlußbericht der Expertenkommission

Clemens Thoma

Am 13 September 1996 beschlossen der schweizerische Bundesrat un: das
Parlament, eıne Unabhängige Expertenkommission Schweiz 7 weıter
Weltkrieg einzusetzen.! Sıe sollte „die Wıahrheıit ber Umfang un:
Schicksal VO Vermögenswerten herausfinden, die Z 86 Zeıt des Natıionalso-
z1alısmus 1n der durch die Schweiz transteriert worden waren“ 35) Ver-
anlassung internationale, besonders amerikanısche Vorwürfe, die
Schweiz habe zahlreiche (umfassende) Handels-, eld- un: Goldtransak-
t1ionen 1ın Zusammenarbeit mMIıt dem Nazıregime durchgeführt. Außerdem
habe sS1€e das Nazıreıich durch die Herstellung un Lieferung VO Kriegswaf-
fen unterstutzt und damıt dıe Weıterführung des Krieges un: die
Ermordung vieler jJüdıscher Menschen mıt ermöglıcht. Das diesem Be-
richt zugrunde liegende Buch? bjetet eıne Zusammenfassung des Abschlufß-
berichtes der Expertenkommissıon, der 25 Bände MmMI1t insgesamt rund 01010
Seıten umta{(ßt. Von den behandelten Themen sollen jer LLUTr einıge aufge-
oriffen werden.

Vgl (Itto KOpp, Die Schweiz der Nationalsozialismus und der 7 weiıte Weltkrieg, FrRu
9(2002)205-208.
Der Beıtrag basıert auf dem Buch VO  - Marıo Könıg/Bettina Zeugın (Redaktion Koordina-
t10N), Dıie Schweiz, der Nationalsozialismus un der /ayeite Weltkrıeg. Schlussbericht. Un-
abhängige Expertenkommission. Pendo Verlag, Zürich 70062 620 Seıten.
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